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Chenopodium urbicum L. - ein Wiederfund in der
Nordlichen Oberrhein-Niederung bei Mannheim

ANNEMARIE RADKOWITSCH

Zusammenfassung
Chenopodium urbicum konnte in Mannheim (Ba-
den-Württemberg) wiedergefunden werden. Die
bisherige Verbreitung sowie der aktuelle Wuchsort
und die Vergesellschaftung werden beschrieben.

Abstracts
Chenopodium urbicum was refound in Mannheim
(Baden-Württemberg). Distribution, habitat require-

ment and assocation are described.

Resume
Chenopodium urbicum L. a été retrouve dans la
Plaine du Rhin pres de Mannheim (Bade-Wurtem-
berg). L’article discute la répartition de l’espece au
niveau du Bade-Wurtemberg ainsi que le contexte
stationnel et phytosociologique de ce site.

Keywords: Chenopodium urbicum, Baden-Würt-
temberg, Mannheim, records, habitat requirement,

distribution

1 Einleitung

Industriegebiete, Bahnanlagen und Häfen
bergen für den Botaniker immer wieder Über-
raschungen. Einerseits baut sich hier, bedingt
durch weltweiten Güterumschlag, ein im Laufe
der Jahrzehnte wachsender Diasporenvorrat
im Boden auf. Andererseits können aufgrund
der hohen Dynamik immer wieder infolge
Abriss von Gebäuden, Abschieben und
Umlagerung des Oberbodens, Ablagerun-
gen, Straßen- und Schienenbaumaßnahmen
etc. Diasporen freigelegt werden. Für schon
lange verschollen geglaubte und unbeständig
auftretende Arten wie Chenopodium urbicum
(Steifer Gänsefuß) kann diese Dynamik vor-
teilhaft sein. Sie können bei passenden Ökolo-
gischen Bedingungen aus der Diasporenbank
reaktiviert werden, eine ausreichend lange
Keimfähigkeit ihrer Diasporen vorausgesetzt.

2 Die bisherige Verbreitung von
Chenopodium urbicum L. in
Baden-Württemberg und
angrenzender Gebiete

Chenopodium urbicum ist eine eurasiatisch
verbreitete Art. In Baden-Wurttemberg tritt
die Art als Archäophyt an Ruderalstandor-
ten wie Müllplätzen oder Trümmerschutt,
Ackerrändern und in der Nähe menschlicher
Behausungen oder an Wegrändern auf. Gele-
gentlich trat die Art ephemer an Spinnereien
auf Woll- oder Baumwollabfällen auf (AELLEN
1979). Eine Verbreitungskarte in SEBALD & al.
(1993) zeigt den Rückgang der Art seit dem
19. Jahrhundert. Diese Karte kann auf badi-
schem Gebiet noch durch weitere ehemalige
Vorkommen ergänzt werden:
Schweinsweide bei Malsch unweit Ettlingen (7116

oder 7115, Beleg von Stenzel, Staatliches Museum
für Naturkunde Stuttgart, STU) (DöLL 1852), Kehl

(7412) (DOLL I.c.), Niederbühl (7115, Beleg von

Jung, Staatliches Museum für Naturkunde Karls-

ruhe, KR) (DOLL 1852), Rastatt (7115, Beleg von

Jung, KR) (DOLL 1852), Berghausen (6917) (DOLL

l.c), Bruchsal (6817) (DOLL I.c), Heidelberg (6518,

Beleg von DIERBACH, KR) (DOLL I.c), Gerlachsheim

(6424) (SEUBERT 1885) und Linkenheim (6816/3)
(KNEUCKER 1886).

Schwerpunkte der Verbreitung waren die
nördliche Oberrheinebene und das Neckar-
becken zwischen Stuttgart und Heilbronn. Vor
allem im südlichen Teil Baden-Württembergs
begann der starke Rückgang von Chenopo-
dium urbicum schon Ende des 19. Jahrhun-
derts. Die letzten Einzelbeobachtungen stam-
men von 1940-1955 aus der Region Stuttgart,
dem Südschwarzwald und der Alb (SEBALD &
al. 1993). Auch auf der Pfälzer Rheinseite ist
Chenopodium urbicum stark zurückgegan-
gen. Nachweise nach 1950 liegen nur noch
für das Gebiet Ludwigshafen und nahe der
französischen Grenze südlich Bergzabern
vor (LANG & WoLF 1993). MAZoMEIT (1995)
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Abb. 1: Chenopodium urbicum - Habitus (nach
DOSTALEK & al. 1990)

AN:

Abb. 2: Blüten von Chenopodium urbicum (links)
und Chenopodium rubrum (rechts) — nach DOSTALEK
& al. (1990).

erwähnt die Art für Ludwigshafen nicht. In
der südlichen Oberrheinebene auf Schweizer
Gebiet verweisen BRODTBECK & al. (1997) auf
ein ephemeres Vorkommen im Hafen von Weil
im Jahr 1988. Chenopodium urbicum gilt in
Baden-Württemberg als verschollen (BREUNIG
& DEMUTH 1999).

3 Wiederfund von Chenopodium
urbicum L.

In Mannheim fand die Verfasserin am 22.
August 1999 im nördlichen Teil der Friesen-
heimer Insel ein individuenreiches Vorkom-
men von Chenopodium urbicum neben dem
Bürgersteig einer neu angelegten Straße in
einem künftigen Gewerbegebiet (6416/41,
Nördliche Oberrhein-Niederung, R 3460235
H 5488365, 90 m ü. NN). Von Mannheim
und dem Mannheimer Rheinhafen war die
Art schon im 19. und zu Beginn des 20.
Jahrhunderts bekannt: 1834 (Dierbach, Beleg
KR), 1846 (Döll, Serger, Belege KR), 1903
(ZIMMERMANN 1907), 1931 und 1934 (Jauch,
Belege KR).
Die Friesenheimer Insel ist ein großflächiges
Industrie- und Gewerbegebiet, das schon seit
mehr als hundert Jahren für seine artenreiche
Ruderalvegetation bekannt ist. Beim aktuellen
Fundort handelt es sich um eine Industrie-
brache, deren Oberboden abgeschoben war.
Die Fläche lag wohl seit längerem brach, da
sich stellenweise schon mehrere Meter hohe
Gebüschgruppen durch Sukzession entwi-
ckelt hatten. Der Rohboden hatte eine fein- bis
grobkiesig-sandige Struktur. Für den Bau der
neuen Straße war stellenweise grobkiesige
bis sandige Erde angeschüttet worden, die
noch Anteile von Ziegel, Beton etc. aus Bau-
schutt und Altholz enthielt. Chenopodium
urbicum wuchs in einem bis zu 5 m breiten
Streifen neben dem Bürgersteig sowohl auf
den Erdanschüttungen als auch auf der etwa
0,5 m tiefer liegenden abgeschobenen Roh-
bodenfläche. Mindestens 50 kräftige, blü-
hende und bis zu 0,8 m hohe Exemplare
besiedelten eine Fläche von etwa 200 m?. Der
Standort war vollsonnig, mäßig nährstoffreich
und, abgesehen von verdichteten Bereichen
auf der abgeschobenen Fläche, trocken.



4 Vergesellschaftung

Nach OBERDORFER (1983) tritt Chenopodium
urbicum vor allem in Onopordion-Gesell-
schaften, aber auch im Bidention oder auf
Ackern auf. An dem Fundort in Mannheim ist
Chenopodium urbicum überwiegend mit Arten
der Klasse Chenopodietea vergesellschaftet.
Die meisten gehören zu den Ordnungen
Sisymbrietalia und Polygono-Chenopodieta-
lia. In geringem Umfang sind auch typische
Arten der Wegraukengesellschaften (Verband
Sisymbrion officinalis) und der Ukrainesalz-
kraut-Gesellschaften (Verband Salsolion
ruthenicae) vorhanden. Ein Teil der Arten
zählt zur Klasse Artemisietea vulgaris. Wäh-
rend die Aufnahme 1 auf etwas frischerem
und nährstoffreicherem Standort mit Arctium
lappa und Urtica dioica zum Verband der
Kletten-Fluren (Arction lappae) tendiert, zeigt
doch das stete Auftreten von Cynoglossum
officinale und Diplotaxis tenuifolia in allen vier
Aufnahmen eine starke Tendenz zu den Wär-
mebedürftigen Distelgesellschaften (Verband
Onopordion acanthii) (MULLER 1993). Dies
deutet auf einen Ubergang von der Ordnung
Sisymbrietalia officinalis zur Ordnung Arte-
misietea vulgaris hin. Auffallig ist die hohe
Anzahl an Warmezeigern und Neophyten
(Neophytenanteil 25-30%).

Tabelle 1: Vegetationsaufnahmen mit
Chenopodium urbicum.

Aufnahmenummer 12 3 4

Chenopodium urbicum 1 2a 2a 2a

Arten der einjahrigen
Ruderalgesellschaften
(Chenopodietea)

Datura stramonium 1 1 2a 1

Conyza canadensis + 2m

Diplotaxis tenuifolia 2a 2m 2a 3

Portulaca oleracea 2a 2b 2b 2a

Chenopodium polyspermum + 1 2a +

Salsola kali subsp. ruthenica 2.0.01

Plantago arenaria . +

Chenopodium pumilio BE . +

Solanum sarrachoides +

Chenopodium album 1. +
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Aufnahmenummer 1 2

Chenopodium hybridum

Solanum luteum

Amaranthus blitoides . 41

Amaranthus retroflexus . +

Amaranthus chlorostachys agg. . . OF

Solanum nigrum subsp. nigrum eo

Solanum nigrum subsp. schultesii . . . +1

Amaranthus albus +

Mercurialis annua

Setaria viridis

++
+ 

-
 
©

Arten der ruderalen BeifuB- und
Distelgesellschaften
(Artemisietea vulgaris)

Cynoglossum officinale 2a 11ir

Arctium lappa 2b

Urtica dioica 1

Dipsacus sylvestris 2a +. fr

Carduus crispus 1

Senecio inaequidens +

Begleiter

Populus spec. juv. 2a. . Hr

Solanum triflorum . 1 +

Verbascum spec. . +

Echinochloa crus-galli

Bryonia dioica 1

Cardaria draba 1

Poa annua

Potentilla argentea

Sedum acre . +

Nr. 1: Vegetationsaufnahme Annemarie Radko-
witsch, 22.8.1999/1
6416/41, 90 m ü. NN; Stadt Mannheim, nördlicher
Teil der Friesenheimer Insel
Aufnahmefläche: 4,5 m?; Deckung Strauchschicht
5%; Deckung Krautschicht 70%
Verdichteter Rohboden, sandig-schwachkiesig, voll-
sonnig, wechselfrisch, mäßig humusarm; Indust-
riebrache.

Nr. 2: Vegetationsaufnahme Annemarie Radko-
witsch, 22.8.1999/2
6416/41, 90 m ü. NN; Stadt Mannheim, nördlicher
Teil der Friesenheimer Insel
Aufnahmefläche: 35 m?; Deckung Krautschicht 35 %
Sandig-kiesige Ablagerung, vollsonnig, mäßig tro-
cken bis trocken, humusarm; Baustelle.

Nr. 3: Vegetationsaufnahme Annemarie Radko-
witsch, 22.8.1999/3
6416/41, 90 m ü. NN; Stadt Mannheim, nördlicher
Teil der Friesenheimer Insel
Aufnahmeflache: 4 m?; Deckung Krautschicht 65 %
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Ablagerung eines sandig-kiesigen Bodens mit An-
teilen von Bauschutt und Altholz, vollsonnig, mäßig
trocken bis trocken, humusarm; Industriebrache.

Nr. 4: Vegetationsaufnahme Annemarie Radko-
witsch, 22.8.1999/4
6416/41, 90 m ü. NN; Stadt Mannheim, nördlicher
Teil der Friesenheimer Insel
Aufnahmefläche: 3,5 m?; Deckung Krautschicht 75 %
Ablagerung eines sandig-kiesigen Bodens mit
Anteilen von Bauschutt und Altholz, vollsonnig,
mäßig trocken bis trocken, humusarm; Baustelle.

5 Morphologische Merkmale

Chenopodium urbicum ist morphologisch
sehr variabel und kann leicht mit Cheno-
podium rubrum verwechselt werden. Daher
wird an dieser Stelle auf die wichtigsten
Unterscheidungsmerkmale zwischen beiden
Arten eingegangen. Der Blütenstand von
Chenopodium urbicum ist steif aufrecht, die
kurzen fast blattlosen Äste stehen dichtge-
drängt (Abb. 1). Chenopodium rubrum zeich-
net sich durch einen mehr sparrigen und bis
in die Spitze beblätterten Blütenstand aus
(JÄGER & WERNER 2002, OBERDORFER 1983).
Zur sicheren Bestimmung reicht allerdings
eine rein habituelle Unterscheidung zwischen
den beiden Arten nicht aus. Am besten sind
die Blüten- und Samenmerkmale zur sicheren
Bestimmung geeignet. Das Perigon von Che-
nopodium urbicum ist meistens fünfzipfelig.
Die Zipfel sind bis zum Grund getrennt. Die
waagrecht liegende Frucht wird von ihnen
nicht bedeckt (Abb. 2, links). Bei Chenopo-
dium rubrum besitzen nur die endständigen
Blüten eine fünfzipfelige Blütenhülle, die
seitlichen weisen i.d.R. ein 3-zähliges Perigon
auf. Es kann bis zur Mitte verwachsen sein,
ist aber meist bis zum Grund getrennt. Der
Samen der seitlichen Blüten steht vertikal
(Abb. 2, rechts).

6 Ausblick

Absehbare Bebauung und üblicher Modus
der Freiflächengestaltung (Mutterboden- und
Rindenmulchauftrag, Bepflanzung mit den
Einheitsbegrünern wie Cotoneaster spec.,
Lonicera nitida oder Symphoricarpos spec.)
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werden leider die notwendigen Standortbedin-
gungen für Chenopodium urbicum nachteilig
verändert. Durch eine naturnahe Freiflächen-
gestaltung mit Rohboden- und Sukzessions-
flächen in Gewerbegebieten könnte einerseits
der ästhetische Wert gegenüber den bisher
üblichen Verfahren deutlich erhöht werden.
Andererseits könnten die Restflächen durch
die Erhaltung und Förderung ihrer Arten- und
Standortvielfalt mit geringem Arbeits- und
Kostenaufwand ökologisch aufgewertet wer-
den. Für die Erhaltung einer abwechslungsrei-
chen Ruderalflora, für Chenopodium urbicum
und andere unbeständig auftretende, seltene
Arten, die auf offene gestörte Standorte ange-
wiesen sind, wäre dies ein wichtiger Beitrag
zu deren Schutz und Erhaltung.
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